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Fr. Fülleborn, der um die Jahrhundertwende Arzt der Schutztruppe
in Deutsch-Ostäfrika war, hat wohl das nördliche Nyassa-Ufer, Konde-Land,
Usafwa und Ukinga bereist, Upangwa jedoch nie betreten. In seinem wert
vollen Reisebericht 3 erwähnt er Upangwa nur ganz kurz auf Grund einer Nach

richt über die Gründung der Missionsstation Milow. Intensive geologische
Forschungen nach Bodenschätzen im Schutzgebiet Deutsch-Ostafrika wurden
um die Jahrhundertwende mit der Entdeckung reicher Manganerz-Vorkommen
und Kohlenlager am Ruhuhu belohnt. In den von den Geologen Bornhardt 456 ,

Schwarz 5 und Dantz 6 veröffentlichten Berichten finden sich jedoch nur ganz

nebensächliche Randbemerkungen über Upangwa. Missionare der Herrenhuter-
Gemeinde und Berliner Mission I begannen ihre Arbeit 1891 zuerst im dicht
besiedelten Konde-Land (Nyakyusa) am Nordende des Sees und stiegen später
in das Gebirgsland Ukinga hinauf. Von dort stießen die Berliner mit der Grün
dung der Station Milow (1902) in das Herz des Pangwa-Landes vor. Sowohl
in den Jahresberichten als auch in den monatlichen Missionsberichten der
Berliner Missionsgesellschaft I ünden sich von 1902 bis 1914 regelmäßig Nach
richten über das neue Missionsfeld Vupangwa 7 . M. Klamroth, der Gründer

von Milow, zeichnet in seinem Gründungsbericht 8 über das Sklavenvolk der

Pangwa ein eher düsteres Bild, das sich auch nicht in seiner Broschüre über die
Gründung und spätere Zerstörung von Milow aufhellt 9 . Die kleine Schrift von

Klamroth und die Missionsberichte seines Nachfolgers, W. Neuberg, stellen
das einzige Schrifttum über die Pangwa dar, das einigen völkerkundlichen Wert
beanspruchen kann. Abseits von Karawanen wegen und Verkehrsstraßen, mit
einer scheuen, mißtrauischen Bergbevölkerung, ist Upangwa trotz intensiver
missionarischer Beeinflussung in jüngster Zeit ein kulturelles Rückzugsgebiet
geblieben. Noch heute gibt es im ganzen Land weder ein Postbüro noch einen
Polizeiposten, keinen Arzt und keinen einzigen Kilometer Straße, die das ganze
Jahr über zu benutzen ist. In den abgeschlossenen Bergtälern leben alte Pangwa
in ihren zerstreuten Einzelsiedlungen nach traditioneller Lebensweise, un
bekümmert um Zivilisation und Fortschritt.

Da die Pangwa als einziges der nördlichen und östlichen Nyassa-Rand-
völker während der letzten Jahre nicht mehr das Interesse der Völkerkunde
gefunden haben, begann ich bei ihnen Mitte 1964 mit einer umfassenden, auf
mehrere Jahre berechneten Feldforschung. Trotz Schwierigkeiten verschie
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